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Von Got lHARD

In den letzten Jahrzehnten, besonders aber in den

Jahren nach dem ietzten Kriege, hat cler Fihn für die
Wissenschaft eine immer größere Bederitung gewon-
nen. Ohne zu übertreiben, darf man rvohl schon Tetzt
die Kinematographie zü den kiassischen Methoden
cier Naturu'issenschaften zähien.

Da darüber, \\ras man unter einem rvissenschaft-
lichen Film versteht, noch gelegentlich Unklarheiten
bestehen, darf den folgenden Ausführungen eine kurze
Definition vorangestellt werden: Ahniich rvie eine
wissenschaftliche Zeitschrift oder ein wissenschaft-
liches Buch, so ist auch ein u'issenschaftlicher Film
ein Fihn für die Wissenschaft. Ein Film, der über ein
'uvissenschaftliches Thema für das breitere Pubiikum
hergestellt lvird, ist demnach kein lvissenschaftlicher
Fiim, sondern ein populärwissenschaftlicher Kultur-
{ilm. Hieraus geht auch hervor, daß außerhalb des
rvissenschaftlichen Bereiches nur geiegentlich u'issen-
schaftliche Fihne zur Vorftihrung kommen.

Der Film bietet der Wissenschaft zwei gnrudsätz-
liche I'Iöglichkeiten: Erstens neue Erkenntnisse zu er-
bringen;das geschieht im Forschungsfilm. Hier ist der
Film Forschungsrnethode. Zweitens Wissen durch An-
schanung zu vermitteln; das geschieht im Unterrichts-
film. Hier ist der Film Unterrichtsmittel. Zvr prak-
tischen Durchführung steht dabei eine Reihe von
Methoden und grundsätzlichen Nlöglichkeiten zur An-
rvendung zur Verfügung.

Methoden

Je nachdem, ob ein Forschungs- oder ein Hoch-
schulunterrichtsfilm aufgenommen rverden soil, stehen
die technisch-wissenschaftlichen oder die didaktisclt-
gestalteri schett. Methoclen im Vordergrund.

Mit Hiife des kinematographischen Aufnahmeprin-
zips wird ein Be'uvegungsvorgang bildmäßig fixiert.
Das gewonnene Abbitd kann unabhängig von Ort
und Zeit ausgewertet, betrachtet und untersucht wer-
den. Es kann vervielfältigt werden, ohne daß sein
Gehalt leidet. Es stellt ein Bewegungs-Dauerpräparat
dar, an dem geforscht lverden kann. Neben diese
Fixierung und Konservierung treten andere Möglich-
keiten. Durch Variation des Verhältnisses von Auf-
nahmefrequenz : Wiedergabefrequenz kann eine Zeit-
transformation durch Zeitraff.ung und Zeitdehnung
er zielt u'erd.en. Neben die geschrvindigkeitsgleiche Auf -
nahme mit dem Verhältnis Aufnahmefrequenz : Wie-
dergabefrequenz : 1: { können Bildfolgen mit Auf-
nahmefrequenzen von I\{illionen Bildem pro Sekunde
(B/s) oder soiche von nrlr r,r'enigen Bilclern pro Stunde
treten. Eine Aufnahmefrequenz von 1200 B/s stellt
unter Zugrundelegung der N ormal-Wiedergabefrequenz
von 24 B/s eine 5Ofache Zeitdehnung dar. Das vor-
'uviegend statische Bild unserer Umgebung, das rvir
alle infolge der Begrenztheit unseres Sinnesapparates
haben, kann durch die Anrvendung der Zeittransforma-
tion rveitgehend korrigiert r,r'erden.

Wori , Göttingen

Zur Aufnahme selbst kann nicht nur cler sichtbare
Teil des elektro-magnetischen Welienbereiches, son-
dern direkt oder indirekt (über ein Leuchtschirmbild)
auch einer der anderen Bereiche wie Infrarot-, Ultra-
violett-, Röntgen- oder Elektronenstrahlen venvendet
u'erden. Auf diese Weise können Aufnahmen in der
Dunkelheit mit Infrarot-Strahlung, solche von Vor-
gängen im menschlichen ocler tierischen Körper mit
Röntgenstrahlung vorgenomrnen werden. Eine er-
hebliche Errveiterung bringt die Kombination mit
anderen optischen Methoden, wie dem Nlil<roskop und
Teleskop, der Schlierenmethode, der Stereo-, Farb-
und Tonaufnahme und neuerdings mit dem Fernseh-
Prtnzip.

Die Auswertung solcher Aufnahmen geschieht zu-
nächst einmal in der Betrachtung des projizierten
Bildablaufs auf dem Bildschirm in F orm einer sub-
jektiven Bervegungserfassung. Ein rvesentlicher Vor-
teil ist es, daß der gleiche Film unter Benutzung des
photogrammetrischen Prinzips am N{eßtisch und l\'Ieß-
mikroskop in einer objektiven Bewegungsanalyse arls-
gemessen werden kann und die {Jnterlage von Zeit-
W"g- tnd Zeit- G eschr,vindigkeits-Diagrammen ergib t .

Neben diese rein kinematc-rgraphische Nlethode tritt
dic,,f i lmische". - Bildeinstellung, Karneraführung,
Blenden und Schnitt sind soiche Bauelemente der Ge-
staltung. Die Totataufnahme gibt den Überbiick, die
Großaufnahme geht mit dem Beschauer in die Einzel-
heit, die Schrvenkung gibt ihm die Zuordnung, die
Überblendung die gedankliche Assoziation, Auf- uncl
Abblenden den Absatz, Zr,vischentitel das neue Kapitel.
Die Länge der einzelnen Szenen ist maßgebend für
den Gesamtrhythmus. Die Grundlagen der filmischen
,,Sprache" sind ftir den wissenschaftlichen Unterrichts-
film in besonderer Weise anzuwenden, so wie clie
Sprache der Wissenschaft aucir nicht der lJmgangs-
sprache entspricht. Die Szenenfrequenz in der Zeit-
einheit soll nicht wie beim Kulturfilm ein Maximun,
sondern ein Minimum sein, d. h., die Szenen sollen lang
sein. Nicht der ernotionale, sondern der rationale
Bereich soll angesprochen u'erden. Nicht nur die
Länge, auch die Art der Zusammensteilung der ein-
zelnen Einstellungen muß sorgfältig bedacht rverden.
Es ist hier die gleiche Sorgfait anzurvenden rvie bei
der sprachiichen Formulierung eines r,vissenschaft-
lichen Referates oder einer Publikation.

Probleme
Die Spielfilmentr,vicklung der letzten Jahrzehnte

geht in eine bestimmte Richtung. fonfilm, Farbfilm,
Raumfiim, Breitfilm, Raumton streben nach einer
Perfektion der Illusion.

Deruvissenschaftliche Film erstrebt nicht die
Illusion, sondern die objektive Wiedergabe der Wirk-
iichkeit. Von allen anderen Filmarten, dem Spielfilm,
I{ulturfilm, dem sog. Dokumentarfilm und dem er-
lebnisbetonten Unterrichtsfilm für die Schulen unter-
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scheidet sich deruvissenschaftliche Film nicht nur
graduell, sondern prinzipiell durch diese Berücksichti-
gung des Wah,rheitsgeheltes. Die Erfassung dieses
Wahrheitsgehaltes stellt ein echtes Problem dar.
Während Spielfilm, I)okumentar- und Kulturfilm
bewußt mit psychischen Wirkungen operieren, sucht
der wissenschaftliche Film bervußt und unbewußt
diese Wirkungen zrr vermeiden, auszuschalten, z1t
unterdrücken oder sie möglichst genau kennenzulernen
und zu berücksichtigen. Emotionale Wirkungen sind
bei naturwissenschaftlichen Arbeiten im allgemeinen
unerwünscht. Sie können ablenken, sie können den
Abstand verringern, den der Wissenschaftler künst-
lich zrvischen das beobachtende Subjekt - zwischen
sich selbst - und das zu untersuchende Objekt legt,
um mit einem Höchstmaß an Objektivität das Objekt
rational zu erkennen. Solche Wirkungen können erfah-
rungsgemäß auch beim wissenschaftlichen Film auf-
treten. Aber der emotionale Faktor ist nur einer unter
zahlreichen, die den Wahrheitsgehalt veränclern können,
wenn sie nicht berücksichtigt werden.

Im folgenden seien krirz die beteiligten Faktoren
Obj ekt, Aufnahme, technische Bearbeitung, Zeittrans-
formation, Projektion, Messung und Betrachtung des
Bildablaufs darauf untersucht.

Das Obiekl kann durch äußere Einwirkungen wäh-
rend der Aufnahme, Licht, Wärme oder überhaupt
durch die Dauer der Aufnahme verändert werd.en.
Handelt es sich um Menschen, die aufgenommen
n'erden sollen (".8. bei psychologischen Tests, bei
völkerkundlichen Aufnahmen u.ä.), dann kann eine
psychologische Beeinflussung stattfinden. Wir r,vissen,
daß wir uns anders verhalten, wenn uns bekannt ist,
daß wir photographiert werden.

Die Awlnqhme ist meist ein zeitlicher Ausschnitt
aus dem Gesamtvorgang. Eine Operation dauert eine
oder zwei Stunden, der aufgenommene Film läuft
{0 min. Die Aufnahme muß also ein repräsentativer
Ausschnitt sein. Hier spielt die Kunst des Weglassens
eine entscheidende Rolle.

Die Aufnahme muß selbstverständlich einen wis-
senschaftlichen Charakter haben. Aufnahme- oder
Beleuchtungseffekte sollen unterbleiben.

Bei der Beurteilung jeder Aufnahme sind die Ein-
schränkungen, die die Technik diktiert, zu berück-
sichtigen. Hierzu gehören folgende Punkte: Die Auf-
nahmen sind immer Phasenaufnahmen. Jede vier-
undzwanzigstel Sekunde erfolgt bei normaler Auf-
nahmefrequenz eine Aufnahme. Dazrvischen liegt der
F'ilmtransport. Die hier auftretenden Fehiermöglich-
keiten (durch fehlende Bervegungsphasen) rverden mit
zunehmender Zeitdehnung geringer und zunehmender
Zeitraflung größer. -

Der Blickr,vinkel des menschlichen Auges beträgt
in der Horizontalen etu'a 120", beim Schmalfilm
{6 mm )7", 2lo oder beirn langbrennrveitigen Objektiv
etwa 5 o.

Der Film bevorzugt nur einen Sinn, die Natur
spricht alle Sinne an. Der Film gibt ein schwarz-
weißes Bild in Graustufen oder mehr oder weniger
farbechte Bilder im verdunkelten Raum. Schließlich
können Verzeichnungen der Optik, Restfehler des
optischen Ausgleichs, stroboskopische Effekte, pseudo-
stereoskopische Wirkungen im Sinne der Vertauschung
der Konvex-I{onkav-Richtung u. a. auftreten.

Die technische Besrbeihrizg umfaßt das Entu,ickelrt,
Iiopieren, und den Schnitt. Beirn Entr,vickeln und.
Kopieren können Veränderungen der Graustufen bzrv.
cler Farbrverte eintreten, es können aber auch Korrek-
turen der Graustufen und der Farbrverte erfolgen. Das
Filmmaterial kann schrumpfen. Gtücklicherrveise ist
eine Retusche von Ber.l'egungsvorgängen in der bei
der Photographie allgemein venvendeten Form kaum
möglich. Der Schnitt stellt einen sehr rvichtigen Ar-
beitsgang dar. Durch fehlerhafte An'uvendung gestalte-
rischer Mittel kann hier eine objektiv lvahre Aufnahrne
subjektiv falsche Wirkungen erzielen.

Zr,vischen Aufnahme uncl Wiedergabe liegt auch
die Zeittransforruation. Die Zeittransformation ist ein
sehr wichtiger, bisher noch nicht genügend durch-
dachter Punkt. Wir sprechen schnell und leicht bei
einer Aufnahme mit 1200 B/s von einer 5Ofachen Zeit-
dehnung und geraten dabei in Gefahr, die Dinge in
unzulässiger Weise zu vereinfachen. Wir dürfen nicht
nur ein Bezugssystem, nämlich die Zeit, verändern,
und die anderen, z.B. die Kräfte. außer acht lassen.

Wir können die anscheinend langsam verlaufenden
Bewegungen eines Turmspringers in einem Zeitdehner-
Film gut deuten, weil uns der freie Fall aus Erfahrung
wohl bekannt ist. Bei Forschungsanfnahmen fehlt
uns jedoch häufig diese Erfahrung, und wir rvürden
uns dann in einem solchen Falle möglicherrveise die
Luft ais ein Medium von sirup-ähnlicher I)ichte vor-
stellen.

Bei der forschungsmäßigen Beurteilung von zyto-
logischen Aufnahmen geraten die Forscher immer
wieder in falsche Größenordnungs-Vorstellungen hin-
ein in bezag auf die Zeit, die Konsistenz der }tedien
und insbesondere der wirksamen Kräfte. I)as ZeII-
plasma ,,kocht" nicht, wie es in zahllosen Aufnahmen
den Anschein hat.

Die Proiektion kann zri Täuschungen führen, \Ärenn
Filme mit 16 B/s aufgenommen sind und in den mo-
dernen Tonprojektoren nur mit Z4Bls vorgeführt
u'erden können. Bei den naturwissenschaftlichen Auf-
nahmen fällt uns das häufig nicht auf, aber bei den
Aufnahmen aus de:: Frühzeit des Films, bei denen
Menschen erfaßt wurden, scheinen diese nicht nur eine
komische Kleidung zu tragen, sondern sie scheinen
sich auch merkwürdig zu verhalten und zu bewegen.

Neben der Betrachtung der Biidprojektion auf clem
Bildschirm spielt die Messung nicht nur für die eigent-
liche Nfeßkinematographie eine Rolle, sondern auch
für zahllose Aufnahmen, bei denen lnan es zunächst
gar nicht vermuten möchte. Bei der Nlessung liegen
die Grenzen des Wahrheitsgehaltes in der Genauigkeit
von Aufnahme und Ausmessung.

Auf die Betrachtwng der Bildproiektion ntuß a:us-
führlicher eingegangen v'erden. In jedem Sehen liegt
rvieder eine Auswahi, nämlich durch das Bandfilter
der jeweiligen ps)'chischen Situation hindurch. Be-
kannt ist das Beispiel der Maler, die die gleiche Land-
schaft malen und ganz verschiedene Bilder schaffen.

Jedes Bild wirkt suggestiv, besonders das bervegte
Bild im verdunkelten Raum, Von den aufgenommenen
Menschen, in geringerem Maße aber auch von Tieren,
gehen Reize aus, die unsere Phantasie anregen. Diese
können dann bestimmte Eindrücke induzieren.

Unsere Hypnosefilme sind bewußt ohne Ton auf-
genommen, obr,r'ohl gerade hier der Ton als integrie-
render Bestandteil cles Vorganges z.B. bei der Verbal-
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Suggestion unbedingt dazugehören würde. Wir haben
ihn weggelassen, darnit bei der Vorführung nicht der
eine oder andere des Auditoriums in Trance fällt.

Bei einem internationalen I(ongreß der Kinder-
ärzte in London wurden Filme über die frühkindliche
Motorik vorgeführt. Es rvaren r,vissenschaftlich gute
Filme, die in Großaufnahmen das Verhalten der Säug-
linge und Kleinkinder zeigen. Der Fiim wurde von
den I(inderärzten abgelehnt. KoNneD LoRENz, der
bekannte Verhaitensforscher, der anwesend war,
führte dies auf die Großaufnahmen zurück. Die Babies
erschienen in der Projektion riesengroß; der pflege-
rische Instinkt der Kinderärzte u'urde nicht allge-
sprochen.

Wir hatten im Kreise unserer Institutsreferenten
eine Anzahl enzvklopäciischer Filme aus der Zoologie
zu besichtigen. Diese Filme waren alles zeitgedehnte
Aufnahmen von den Gangarten verschiedener Säuge-
tiere wie Löwen, Tiger, Bären und Affen. Die Zeit-
dehnung war gewähit lvorden, um den Mechanismus
der Gangarten besser analysieren zr können. Im
Endeffekt wirlcte sich das so aus, daß die anwesenden
Hochschullehrer und auch r,vir selbst einzelne Tiere
dahingehend beurteilten, daß sie krank seien, da sie
sich so überaus langsam bewegten. Das war ein
objektiv falscher Eindruck, veranlaßt durch die Ver-
änderung des Zeitmaßstabes. Aber noch eine andere
Wirkung kam hinzu: Wir waren gerade nach dieser
Vorführung außerordentlich müde. Es war eine
NIüdigkeit, die wir uns zunächst nicht erklären konn-
ten, bis uns dann einfiel, daß es ja alles zeitgedehnte
Aufnahmen waren, die dieBewegungen verlangsamten
und damit die Tiere müde und langsam erscheinen
ließen und auch bei uns den Müdigkeitseindruck in-
duzierten.

Wenn wir von einem gähnenden Menschen ange-
steckt r,verden und nach einiger Zeit selbst zu gähnen
anfangen und im Endeffekt selbst müde werden, so
ist das zunächst erstaunlich, aber wie viele erstaun-
liche Tatsachen uns seit Kindheit'uvohl bekannt. Bei
uns setzte eine Veranlassung der l\lädigkeit vom Bild
her ein.

Eine andere Erscheinung ist uns weit geläufiger.
Wir brauchen gar nicht grauenerregende Filrnaufnah-
men zu sehen, damit uns subjektiv übel wird. Wir
benötigen in vielen Fällen nur harmlose Aufnahmen,
z.B. von einem Schiff aus bei Seegang aufgenommene
oder von einem fahrenden Auto auf einer schlechten
Landstraße. Wir haben dann bei der Betrachtung
dieser Aufnahrnen den Eindruck des Schwindlig- und
Übelwerdens, oblvohl wir genau lvissen, daß wir uns
auf einem festen Stuhl in einem unbelvegten Raum
befinclen.

Alle diese Wirkungen hängen mit früheren Erfah-
rungen zusammen. Es ist deshalb bei Operations-
filmen auch nicht verwunderlich. daß wir bei den ver-
schiedensten Manipulationen verschieden reagieren.
Unangenehm in der Betrachtung ist für die meisten
l\'fenschen der Hautschnitt - bis hierher reicht noch
ihre Erfahrung weniger lvirksam sind die Mani-
pulationen irn Körperinnern. Hier können rvir uns
keine Vorstellung mehr machen, weil wir keine Er-
fahrungen haben.

Nun sind die meisten psychischen Beeinflussungen
durch den wissenschaftlichen Film nicht so handgreif-
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licher Natur; marl darf fast sagen, leider nicht so
handgreiflicher Natur, sondern sie müssen einzeln
aufgespürt und eliminiert rverden.

Die Aufgaben bei dem Problem des Wahrheits-
gehaltes sind klar. Alle traktoren, die das Objekt oder
clas Subjekt beeindrucken oder beeinflussen können,
müssen erfaßt und bei der Anlage und Ausu'ertung
der Aufnahmen berücksichtigt rverden.

Ein anderes Problem ist die Entwicklwng der Gercite
und Verlahren Hier sind es nicht in erster Linie
wissenschaftliche, sondern auch r,virtschaftliche und
andere Gesichtspunkte, die berücksichtigt rverden
müssen. Zunächst können rvir feststellen, daß es
praktisch keine Aufnahmetechnik gibt, die ausschließ-
lich für die Zrvecke der Wissenschaft entrvickelt wurde.
Vielmehr müssen bis in die heutige Zeit solche Geräte
benutzt werden, die ursprünglich entrn'eder für den
Spielfilm, den Amateurfilm oder für die Rüstungs-
forschung vorgesehen waren. In diesen drei Faktoren
können wir die Haupttriebkräfte der technischen Ent-
wicklung auch für die wissenschaftliche Kinemato-
graphie erblicken, und diesen lJmstand muß man sich
vergegenwärtigen, wenn man Entwicklungslinien für
die Zukunft aufzeigen will. Es muß dankbar aner-
kannt werden, daß an den Ergebnissen dieser drei
großen Entwicklungsrichtungen, in die ungezählte
Millionen investiert wurden, auch der lvissenschaft-
liche Film in starkem Maße partizipiert hat. Von der
allgemeinen Spielfilmtechnik r,vurde die normale Auf-
nahmetechnik, die Belenchtung, insbesondere aber das
Filmmaterial übernommen. Von der Amateurfilm-
technik wurde die Projektion auf Schmalfilm 16 mm
übernommen, die dann dem wissenschaftlichen Film
innerhalb der Hochschulen eigentlich erst zum Durch-
bruch verholfen hat. Auch kommt von dieser Rich-
tung der Impuls, auf Schmalfilm 16 mm aufzunehmen.
Von d.er Rüstungsforschung stammen die Methoden
der modernen leistungsfähigen Zeitdehnergeräte. Je
mehr aber der wissenschaftliche Film seinen eigenen
Aufgaben gerecht werden muß, um so mehr muß über-
legt werden, bis wie weit der Weg mit der allgemeinen
Kino- und Filmtechnik gemeinsam gegangen werden
kann und lvo im lnteresse der Wissenschaft abgebogen
werden muß. Es sollen hier nur einige der wichtigsten
Ztele einer wissenschaftlichen Aufnahmetechnik ge-
nannt werden, ohne Anspruch auf \,'o1lständigkeit zu
erheben und auch eingedenk der Tatsache, daß es
sich dabei urn Fernziele handeln muß.

Die Empfindlichkeit des Fihnmaterials müßte ge-
steigert werden. Im Spielfiim ist es für die Schauspieler
natürlich nicht sehr angenehm, dem hellen Scheinwerfer-
licht ausgesetzt zu sein, aber sie sind es vomTheater her
bis zu einem gewissen Grade gewöhnt. Ilire Leistung
rvird dadurch im allgemeinen nicht beeinträchtigt. Die
Objekte des r,vissenschaftlictien F'ilms, die Pflanzen,
Tiere und Menschen sind keine Schauspieler. Sie
werden durch die Beleuchtung gestört, und der Wahr-
heitsgehalt der Aufnahmen wird in Frage gestellt.
Bei der Aufnahmebeleuchtung ist durch das Über-
gehen auf Blitzlicht- Quellen rvenigstens für einzelne
Aufgaben ein gelvisser Fortschritt erzieit worden.
F'ernziel muß es jedoch sein, möglichst gar keine
zusätzliche Beleuchtung zu benötigen oder u'enigstens
eine minimale. Der Entrvicklung geeigneter Film-
emulsionen r,vird deshalb in Zukunft eine entscheidende
Bedeutung zukommen.

39a
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Die Aufnahmefrequenz der Zeitdehner-Anord-
nungen ist für die ballistische Forschung auf einen
hohen Stand entrvickelt rvorden. Wir können Millionen
von B/s aufnehmen, aber bis vor kurzer Zeit r,var der
Frequenzbereich von 200 bis 500 B/s nicht a:uf.zu-
nehmen. Ahnliche Schr,vierigkeiten ergeben sich für
den Frequenzbereich oberhalb von 8000 bis 15 000 B/s.
Gerade dieses Frequenzgebiet ist für allgemeine prak-
tische Fragestellungen von besonderem Interesse. Da
er jedoch für ballistische Aufgaben nicht unmittelbar
interessant ist, existieren bisher noch keine geeigneten
Apparaturen.

Ein anderes allgemeines Problem ist die Haltbar-
keit des Kinofilms. Er ist nicht unbegrenzt haltbar.
Er braucht es vom Spielfilm aus gesehen auch nicht
zu sein; ein Spielfilm hat in 5 Jahren seine Ausgaben
r,r'ieder eingespielt. Er braucht also nur begrenzte Zeit
zu halten, ja es ist vielleicht sogar errvünscht, nach
einigen Jahren über dasselbe Sujet einen neuen Film
herzustellen. Beim wissenschaftlichen Film liegt das
Interesse darin, auf möglichst lange Zeit hinaus die
aufgenommenen Bewegungsdokumente zu erhalten.

In ähnlicher Richtung liegt die Problematik des
Farbfilms. Man braucht ihn in der Wissenschaft zwar
viel seltener als beim Spielfilm, bestimmte Gebiete
jedoch wie Chirurgie und Biologie werden ohne ihn in
Zukunft nicht auskommen. Wir wissen aber, daß es
mit der Echtheit der Farbwerte im u'issenschaftlichen
Sinne sehr problematisch ist. Noch schwerer wiegt
die Tatsache, daß die Farben selbst nicht haltbar sind,
sondern sich im Laufe von wenigen Jahren in ihren
Werten in sich verschieben.

Das bisher verrvendete Aufnahmeprinzip hat den
Nachteil der intermittierenden Aufnahme, d.h., in der
Dunkelphase gehen viele Einzelheiten der aufzuneh-
menden Bewegungsvorgänge verloren bzw. werden
nicht berücksichtigt. Speziell für rvissenschaftliche
Aufnahmen u'äre nicht ein intermittierendes, sondern
ein kontinuierliches Aufnahmeprinzip von Vorteil.

Im ganzen bietet sich dern unvoreingenommenen
Beschauer bei der kinematographischen Technik ein
uneinheitliches Bild dar. Wie könnte es auch anders
sein auf einem Gebiet, bei dem das Unterhaltungs-
streben des Spielfilms, der gefährliche Ernst der
Rüstungsforschung uncl die leidenschaftslose Be-
trachtungsrveise des Wissenschaftlers gemeinsam Pate
gestanden haben. Hier rvird es in Zukunft immer
wieder darauf ankommen, an diesen durch ungeheure
finanzielle Mittel gesteuerten Entwicklungsrichtungen
auch für die Zu,ecke der Wissenschaft in bestimmtem
I\{aße zu partizipieren.

Auf gaben

Angesichts cler vielseitigen methodischen Mögiich-
keiten sind auch die Aufgaben zahlreich und ver-
schiedenartig. Hauptanwendungsgebiete des wissen-
schaftlichen Films sind noch heute Biologie, Medizin
und Technik. Er ist aber auch in zahlreiche andere
Disziplinen eingedrungen und hat sich dort bervährt.
Dem Forschungsfilm ist angesichts der Tatsache, daß
nichts Statisches existiert und es unseren begrenzten
Sinnen nur so erscheint, ein riesenhaftes, fast unüber-
sehbares Gebiet zugewiesen, das mit seiner Hilfe er-
forscht und erfaßt r,verden kann. Auch wenn man
berücksichtigt, daß die Lösung einer Forschungsauf-

gabe meist die Anrvendung verschiedener Forschungs-
methoden erfordert, so sind doch zahllose Aufgaben
seit Jahren uncl Jahrzehr-rten nicht vorangekommen,
eben ',veil dieses eine Glied der bildmäßigen Erfassung
in der gesamten Forschungskette fehlte.

Bei zrvei Schrverpunkten außerhalb der Rüstungs-
forschung hat sich die Verwendung des Forscltwrcgs-
lilms offenbar konzentriert. Einmal in der Krebs-
forschung bei der Untersuchung von Gew.ebekulturen,
bei denen laufend in vielen Ländern zahllose l\Iikro-
Zeitraffer-Apparaturen eingesetzl $'erden, zum ande-
ren ist es die Erfassung scirnell verlaufender Bewe-
gungsvorgänge in den technischen Wissenschaften und
der Industrie. Allein in den USA sind für diesen
Zu,eck in den letzten Jahren von einer Firma über
1000 Zeitdehner geliefert rvorden (Iiinzeipreis etwa
20000 DN{). Diese hohe Zahl ist nur dadurch zu er-
klären, daß erst nach Beschäftigung mit der Dynamik
der Bervegungen die Vorteile einer solchen Betrach-
tungs- und Untersuchungsweise augenscheinlich rver-
den, aber auch der große lJmfang solcher Aufgaben.
Vielieicht darf gerade in diesem Zusammenhang kurz
ein Gebiet betrachtet werden, das noch vor wenigen
Jahren für die Anrvendung des Forschungsfilms r,venig
oder gar nicht geeignet schien, die Landrvirtschafts-
Wissenschaft. Hier sind in letzter ZeitTJntersuchungen
durchgeführt worden, die schlagartig neue Aufgaben
für die Verwendung des Forschungsfilms aufzeigten.
Einige dieser Aufgabenkomplexe seien hier genannt:
Die Wandlung der Bodenstruktur durch die Ein-
flüsse von Befeuchtung, Trocknung, Wind und Frost,
die äußeren Veränderungen des Bodens durch die
pfianziiche Vegetation, die Beeinflussung des Bodens
durch die verschiedenen Arbeitsverfahren wie Pflügen,
Eggen, Hacken, Fräsen und Walzen, der natürliche
Wachstumsablarif von Pflanzen und ihre Verhaltens-
reaktionen auf äußere oder innere Einflüsse, die Ernte-
vorgänge wie Mähen, Schneiden, Dreschen, Sieben,
Sichten, Trocknen und Konservieren. Eine botanische
Verhaltensforschung ohne Anwendung der l{inemato-
graphie ist nicht rnöglich.

Alle diese Grundvorgänge, die in ihrem Gesamt-
ablauf in wesentlichen Teilen noch unbekannt sind,
werden wichtige Untersuchungsaufgaben sein. T)azt
kommen die zahllosen zu rationalisierenden Bewegungs-
vorgänge der landwirtschaftlichen Arbeitsu'issenschaft .
Wir können uns heute schon nicht mehr vorstelien,
daß man noch vor rvenigen Jahren meinte, daß dieses
Gebiet für die Verr,vendung des Forschungsfilms nicht
in Betracht kommen sollte; ähnlich liegt es auch auf
anderen Gebieten.

Der Hochsclrulwnterrichtsfilm soll in der Hand des
Hochschullehrers den Lehrstoff anschaulich gestalten.
Seine Aufgabe ist es, angesichts der ständig zuneh-
nrenden Fülle des Stoffes Zeit zn sparen uncl doch
einen nicht nur richtigen, sondem auch nachhaltigen
Eindruck ^] hinterlassen. Der Film kann clas in
vielen Iräilen erreichen, wenn er richtig gestaltet und
richtig verlvendet wird. Zehntausenden von Sturlenten
in allen Teilen der Welt werden täglich wissenschaft-
liche Fiime im Kolleg vorgeführt. In Deutschiand
wird im allgemeinen der stumme Film bevorzugt,
rvobei der Dozent den ablaufenden Film erläutert. In
anderen Ländern rvird der Tonfiim höher geschätzt,
während bei uns Tonfilme bis jetzt im ailgemeinen
nur dort verwendet werden. wo der Ton in Gestalt
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von Originallauten einen integrierenden Teil des Ge-
samtvorganges darstellt.

Ein Film über einen Vulkanausbruch kann zwat
die unmittelbare Beobachtung nicht ersetzen, aber er
kann, rvenn er r,vissenschaftlich exakt aufgenommen
und didaktisch richtig gestaltet ist, einen bleibenden
Eindruck vermitteln.

Ein gut gestalteter Operationsfilm lvird zr,var nie-
mals dem Studenten beibringen können, rvie man
operiert - das ist auch nicht seine Aufgabe -, aber
Anlage und Verlauf der Operation rverden hieraus gut
zu entnehmen sein. Selbst dem untnittelbar gleich-
zeitigen Fernsehen gegenüber hat hier der F-ilm Vor-
teile. Er braucht nicht die ganze Operation in ihrem oft
stundenlangen Ablauf und den langdauernden, immer
wiederkehrenden Zr,vischenphasen der Wundversor-
gung, der Nähte usw. zu zeigen Er gibt unter Ver-
u,endung der fihnischen Ausdrucksmittel ein knappes,
aber eindrucksvolles Bewegungsbiid von dem Ablauf.

Angesichts dieser großen Möglichkeiten, die der
Film für die Wissenschaft bietet, gehen die Kultur-
staaten rnehr und mehr dazu über, eigene staatiiche
Institute für den wissenschaftlichen Film zu schaffen.
In Deutschland war dies bis zum Kriegsende die
Reichsanstalt für Film und Bild in Berlin. Jetzt ist
es das Institut für den Wissenschaftlichen Film in
Göttingen. Aufgabe dieses Institutes ist €S, die
wissenschaftliche Filmarbeit in der Bundesrepublik
zu fördern. Das geschieht dad.urch, daß hier Theorie
und Praxis der wissenschaftlichen Kinematographie
weiter entwickelt werden. Es wird dabei davon aus-
gegangen, daß in Kürze die meisten Filmaufnahmen
einfacherer Art von den Instituten selbst vorgenom-
men werden. Über {00 Hochschul- und Forschungs-
institute tun das bereits jetzt. Diese Entr,vicklung
r,vird sich fortsetzen. In absehbarer Zeit wird das
kinematographische Aufnahme-, Wiedergabe- und Aus-
rvertgerät zur Standardausrüstung eines jeden In-
stitutes gehören. Zur Aufgabe des zentralen Institutes
gehört es, diejenigen Aufnahrnen durchzuführen, die
das einzelne Institut selbst nicht durchführen kann.
Za diesem Zwecke stehen dem Göttinger Institut
aile Apparaturen, insbesondere auch solche, clie nur
einmal in der Bundesrepublik vorhanden sind, ftir
diese Arbeit zur Verfügung.

Eine solche Zusammenarbeit bei Neuaufnahmen
geht so vor sich, claß der jeweilige Fachwissenschaftler
die rvissenschaftliche Verantu,ortung, das zentrale In-
stitut die film-wissenschaftliche und technische Ver-
antwortung übernimmt.

Das Institut hat ein Leiharchiv wissenschaftlicher
Filme, eines der größten überhaupt, das etrva nach
Art einer Bibliothek die Kopien der rvissenschaft-
l ichen Filme verleiht. Auch ein Verkauf von Iiopien
f indet stat t .

Jährlich werden beim Institut rnehrfach Kurse
für Hochschullehrer und rvissenschaftliche Assistenten
zur Erlernung der rvissenschaftlichen Aufnahmetech-
nik durchgeführt; die selbständige Durchführung von
Filmen r,vird dadurch gefördert. Ein Beratungsdienst
des Institutes besucht mindestens einmal irn Jahr alle
Institute in der Bundesrepublik und berät auf frei-
r,villiger Basis alle Hochschulinstitute bei ihrer eigenen
Filmarbeit. Diese h{aßnahme hat sich gut eingeführt.
Viele Kosten und Enttäuschungen wurden dad.urch
eingespart.

Sincl solche von den \\/issenschaftlern selbst auf-
genommenen Filme von allgemeinem wissenschaft-
lichem lnteresse für Forschung oder Hochschulunter-
richt, dann können sie von dem zentralen Institut
zur Veröffentlichung übernommen lverd,en. Zu den
besonderen' Aufgaben gehört die Herstellung von
rn'ichtigen Hochschulunterrichts-, Forschungs- und
Dokumentfilmen, wofür besonders geschultes Personal
und ein eigener r,vissenschaftlicher Aufnahmedienst
znr Verfügung stehen.

Eine lveitere Atifgabe ist die Vertiefung und Durch-
dringung der pädagogischen Möglichkeiten des Films
u'ie die Entwicklung von Verfahren und Methoden.

Die Zusammenarbeit mit dem Ausland und den
ausländischen zentralen Instituten hat einen erfreu-
lichen Umfang angenomnen und rvird in Zukwf.t
weiter vertieft.

Von dem Verfasser angeregt, beginnt sich nunmehr
auf übernationaler Basis eine Entwicklung zu voll-
ziehen, deren Anfang wir zu unseren Lebzeiten zwar
noch miterleben lverden, deren volle Auswirkung und
Auswertung aber erst späteren Generationen vorbe-
halten bleiben wird. Ausgehend von dem Gedanken,
daß in einem wissenschaftlichen Fitm viei mehr an
Auswertmöglichkeiten enthalten ist, als im einzelnen
der Spezialrvissenschaftler - auch wenn er alle Aus-
rvertmethoden beherrscht und anwendet aus-
nutzen kann, und angesichts der Tatsache, daß Film-
aufnahmen immer recht kostspielig sind, r,vurde die
Schaffung eines Generalarchivs der Grundbervegungs-
vorgänge vorgeschlagen. Ein solches Archiv kommt der
Erfahrung entgegen, daß es im allgemeinen nicht
einfach ist, selbst einfachere Bewegungsvorgänge durch
das Wort allein eindeutig zu beschreiben und fest-
zulegen. Zusammengesetzte Bewegungsvorgänge aus
einer Beschreibung allein richtig zu rekonstruieren,
ist meist unmöglich. Hier hilft tatsächlich nur die
Anwendung des Films.

Für die Schaffung eines solchen Generalarchivs,
fär das die Bezeichnung ,,Encyclopaedia Cinemato-
graphica" gewählt wurde, sollen solche Bewegungsvor-
gänge in Betracht kommen, die einer der drei folgen-
clen Gruppen angehören:

1. Yorgänge, die mit dem menschlichen Auge
äberhaupt nicht mehr erfaßbar sind, bei denen aiso
die kinematographischen Möglichkeiten wie Zeitdeh-
nung und Zeitraffung benutzt werden müssen,

2. Vorgänge, bei denen der \rergleich untereinander
eine rvesentliche Rolle spielt und bei denen clas Er-
innerungsvermögen ocler die lleschreibung allein nicht
ausreichen, um diesen Vergieich exakt clurchzuführen,

J. Vorgänge, deren filmische Dokumentation rvich-
tig ist, rveil sie entu'eder einmalig sind oder rveil damit
gerechnet lverden muß, daß sie später für die unmittel-
bare Ausu'ertung nicht mehr zur Verfügrlng stehen.

Begonnen 'uvurde diese Enzyklopädie auf dem Ge-
biet der Zoologie. Benutzt wurde das sog. Raukasten-
prinzip, d.h., der einzelne Fihn behandelt die kleinste
thematische Einheit. Es entstehen dann I'on einer
Tierart eine Reihe kurzer, aber thematisch möglichst
erschöpfender Teilfilme, z.B. bei der Lokomotion über
den Trab beim Schäferhund, beim Pferd, Tiger usw. -
Wieder andere Einheiten behandeln den Schritt oder
den Galopp dieser Tiere. Die Filme sind so angelegt,
daß sie untereinander vergiichen werden können. Eine
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entsprechende Vergleichsapparatur, die die Beu'e-
gungen genau verfolgen läßt, u'urde im Institut ent-
rvickelt. Aber nicht nur die Lokomotion der Tiere
ist eine solche Aufgabe für die Enzyklopädie. Der
Beuteerr,r'erb, das Sozialverhalten, das Paarungsver-
halten, die Entn'icklung und viele andere Beu'egungs-
rveisen sind hier unter diesem Gesichtspunkt inter-
essant und im \rergleich aufschlußreich. Die Summe
aller Fiimeinheiten über die Bervegungslveisen einer
Tierart in vertikaier Richtung ausgewertet, ergibt das
gesamte Bewegungsinventar dieser Art. Gleichzeitig
können auch in horizontaler Richtung die analogen
Belvegungsweisen verschiedener Tiere - also Schr,vim-
men bei Biber und Wasserschlvein oder Haushund, die
Landemanöver der Haustaube, des Turmfalkens oder
der N[öwe - untereinander verglichen r,verden. Über-
haupt dürften von dem nunmehr erstmalig rnöglichen
exakten Vergleich von Bewegtingsvorgängen noch
zahllose und übei-raschende Forschungsergebnisse zu
envarten sein.

Bei anderen Disziplinen spielt z\ryat der Be'uvegungs-
vergleich nicht die gleiche Rolle, aber ganz andere
Gesichtspunkte geben den Ausschlag, sie filmisch auf-
zunehmen.

In cler Völkerkunde erleben wir in diesen Jahren
einen Zerfall von zahlreichen l(ulturen. Diese Zer-
setzung oder ,,Europäisierung" vollzieht sich dabei in
einem uns Abendiänder überraschenden, vielfach er-
schreckenden Tempo. Die alten Techniken der Ein-
geborenen werden nicht mehr angervendet. Die Sitten
und Gebräuche zerfallen. Die Tänze, die eine ganz
andere kulturelle Bedeutung haben als bei uns,
sterben aus oder werden bestenfalls zur Unkenntlich-
keit verzerrt im Sinne der Fremdenindustrie gepflegt.
Damit geht eine rvesentliche Grundlage der völker-
kundlichen Forschung überhaupt rror unseren Augen
verloren. Nicht mit Unrecht sprechen Völkerkundler
davon, daß ihre Wissenschaft in kurzer Zeit eine Art
Archäologie sein lr'ird. Auf einer kürzlich stattge-
fundenen Sitzung der deutschen Völkerkundler wurde
festgestellt, daß nach 20 Jahren der wissenschaftiiche
trilm für die Völkerkunde keine Bedeutung mehr haben
wird; die Forderung des Tages sei, jetzt mit seiner
Hilfe zu retten, was noch zu retten ist. Das allein ist
eine Aufgabe von beängstigendem Umfang, die über-

haupt nur auf übernationaler Basis angegangen rverden
kann. Hier steht der Dokument-Charakter solclier
völkerkundiicher Enzvklopädiefihne im Vordergrund.
Es rnuß zugegeben \\'erden, daß, rvenn hier nichts ge-
schieht, und zrvar sofort geschieht, r,vichtigste For-
schungsunteriagen unwiederbringlich t'erloren gehen.

Andere Ztveige der Enzyklopädie, r,r'ie die tech-
nischen Wissenschaften oder das Gebiet der Agri-
kultur werden später ebenfalls eine wesentliche Be-
deutung erlangen. Es soll noch ein Zr,veig der Enzyklo-
pädie kurz Enr-ähnung finden, der ganz in den geistes-
r,vissenschaftlichen Bereich hineinreicht.

Es ist die Erfassung der Zettgeschichte in Ereig-
nissen und Gestalten. Wir haben diese Dokurnentation
mit der Veröffentiichung von Aufnahmen becleutender
Persönlichkeiten begonnen. Nicht rvie eine Wochen-
schau-Aufnahme oder eine solche für einen Beipro-
gramm- od.er I(ulturfilm, sondern lediglich für die
Dokumentation für die historische und zeitgenössische
F'orschung, werden solche Persönlichkeitsaufnahmen
hergestellt, die ein Ber,vegungsporträt einer Persönlich-
keit darstelien sollen. Im Regelfalle müssen hier Ton-
filmaufnahmen du.rchgeführt in'erden. Auch unter Be-
rücksichtigung der Tatsache, daß eine solche Aufnahme
eine ps1'chologische Ausnahmesituation für den Auf-
genolnmenen darstellt, also seine üblichen Lebens-
äußemngen in bestimmter Weise eingeengt rverden
können. sind diese Aufnahmen für die Wissenschaft
von bleibendem Wert. Ein unparteiisches Gremium
benennt diejenigen Persönlichkeiten, die auf den ver-
schiedenen Gebieten wie Wissenschaft, Kunst, Wirt-
schaft und Politik usw. zu diesem Zwecke aufgenom-
men u'erden sollen.

Diese Enzyklopädie rvird, lvenn sie sich einmal
richtig auswirken wird __ sie umfaßt zlur Zeit etwa
l50Einheiten -, zu einer sehr engen und fruchtbaren
Zusammenarbeit aller am wissenschaftlichen Film
interessierten Hochschul- und Forschungsinstitute
über viele Grenzen hinweg führen.

Die wissenschaftliche Filmenzyklopädie stellt die
Zusammenfassung der rvissenschaftlichen Filmarbeit
dar, deren l\{ethoden, Probleme und Aufgaben im vor-
liegenden Aufsatz umrissen werden sollten.

Instit'ut f ür den, trllissenschaftlichen, Film, Göttingen
I i i r rgegangen am 29.  Jun i  1957
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